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bine Korrespondenzmeldet. Nunti -s '̂ aeelli in Berlin
werde zum Kardinal in pectore ernannt werden, d. h. der
Name dieses Kardinals soll erst später bekannt werden,
wenn das Konkordat mit der Reichsregierung abgeschloffen
ist.

Auf Grund der Entscheidung des Staatsgerichlshofs. die
die Beschränkung der Splitterparteien für verfassungswi¬
drig erklärt hatte, iss die neugewählke Hamburger Bürger¬
schaft (Abgeordnetenhaus) wieder aufgelöst worden.

Der griechische Minister des Auswärtigen ist in Rom
eingetrofsen und hatte eine Unterredung mit Mussolini.

Das Geheimnis von Neumünster
Nicht nur die Engländer hatten ihr geheimes »Zimmer

Ar . 4V", in dem, wie wir kürzlich berichteten, die gefunkten
deutschen Marmebefehle aufgefangen und von der engli¬
schen Admiralität verwertet wurden, sondern eine solche
besaß auch die deutsche  Marineleitung . Sie wurde, wie
ein ehemaliger Dolmetscher der »B . Z." mittellk, 1916 in
Neumünster in Holstein als Marine -Nachrichtenstelle ein¬
gerichtet.

Nicht allein die englischen Funksprüche wurden auf-
gesangen, sondern auch di« russischen und französischen so¬
wie die der neutralen Länder. Naturgemäß wurde den
Engländern , die größte Aufmerksamkeit gewidmet. Wir
waren über ihre sämtlichen Schiffbewegungen unterrichtet,
wodurch unsere Flotte in den Stand gesetzt wurde, Gegen¬
maßnahmen zu treffen. Die Hebung der Dolmetscher war
bald so groß, daß es gelang, auch die ständig erneuerten
englischen Schlüssel zu finden.

Am Gegensatz zu den Engländern, die ihre Tätigkeit ge¬
heimnisvoll hinter der verschlossenen Tür des »Zimmer Nr.
40" verrichteten, geschah dies ziemlich offen in Neumünster.
Natürlich durfte kein Fremder das von Skachekdraht um¬
gebene Gelände der Station betreten. Die E-Hauptstelle
Neumünster" bildete die wichtigste Verbindung mit unseren
Feinden. Mährend der Skagerrakschlacht hat ihre Mit-
arbeit auch einen großen Teil zum Erfolge beigetragen.

Neueste Nachrichten
Dom Reichsrat

Berlin, 22. Dez. Der Reichsrat erklärte sich mit den
Beschlüssen des Reichstages betr. Senkung der Lohn¬
steuer  einverstanden , behielt sich aber in einer Ent¬
schließung gegenüber diesen Beschlüssen für die künftige
Gestaltung der Steuer volle Freiheit vor. Genehmigt
wurde die Verordnung, daß ab 1. Februar 1928 die Ar¬
beitszeit in den Bäckereien und Kondi¬
toreien  überwacht werden soll.

Veränderungen in der Reichswehr
Berlin . 21. Dez. General der Infanterie Neinhardt,

Oderbefehlshaber der Gruppe 2, scheidet mit dem 31. De¬
zember d. 3. aus dem Heer ans. Mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1928 werden ernannt : Die Generalleutnants Freiherr
Kreß von Kressen st ein,  Kommandeur der 7. Di¬
vision und Befehlshaber im Wehrkreis VII, zum Ober¬
befehlshaber der Gruppe 2 unter gleichzeitiger Enthebung
von der Stellung des Landeskommandanten in Bayern:
Ritter von Ruith,  Infanterieführer VII, zum Komman¬
deur der 7. Division, Befehlshaber im Wehrkreis VII und
zum Landeskommandanten von Bayern : Generalmajor
Freiherr Seukter von Löhen,  Chef des Stabs des
Truppenkommandos I, beauftragt mit Wahrnehmung der
Geschäfte des Infankerieführers VII, zum Infanterie-
sichrer VII.

Gegen die Parteizersplilterung
Berlin , 22. Dez. Eine Korrespondenz weiß zu melden,

bei allen (?) Parteien sei Neigung vorhanden, Maßnah¬
men gegen die Splitterparteien auf gesetzlichem Wege durch-
juführen. Eine solche Aenderung der Berfassnngsbestim-
mungen bedürfte allerdings der Zweidrittelmehrheit.

Friede in der Eisenindustrie
Düffeldorf, 22. Dez. Wie verlautet, werden die Arbeit¬

geber der Nord -West-Eruppe der Eisenindustrie sich der
Derbindlichkeitserklärung des Neichsarbeitsministers und
ben Schiedssprüchen fügen. Die Stillegungsanzeigen blei¬
ben zwar bis zum 31. Januar in Kraft, aber, da Kündigun¬
gen nicht vorgenommen wurden, kommt ihnen keine prak¬
tische Bedeutung mehr zu.

Daher - er Name »Kriegsentschädigung*
Paris , 22. Dez. Der französische Generalgouverneur von

Madagaskar , Olivier, erklärte auf einer Wirtschaftstagung,
die wirtschaftliche Erschließungder Insel Madagaskar durch
Hafenbauken, elektrische Anlagen, Straßen , Bahnen usw.
werde kräftig in Angriff genommen werden mit Hilfe der
Einkünfte, die Frankreich aus den deutschen Dawesleistun-
geu beziehe. Zunächst solle Madagaskar davon ein 5pr»-
zenkiges Darlehen von 9 Millionen Goldmark erhalten. —
Daß die deutschen Kriegsentschädigungszahlnngen allent¬

halben schon lange nicht mehr zum .Wiederaufbau " und zur
Ersetzung von Kriegsschäden verwendet werden, weil sie
dazu nicht mehr nötig sind» ist bekannt. Deutschland soll
aber fort und fort seine Iahresmilliarden weiterzahlen, ohne
Daß ein Ende besttmmt wird, damit sich doch noch jenes
Wort der englischen Zeitschrift .Sakurday Review" vom
Jahr 1910 erfüllt: »Wenn Deutschland vernichtet sein wird,
wird es keinen Engländer (oder Franzosen) mehr geben,
der nicht um so viel reicher wäre."

Württemberg
Stuttgart , 22. Dezember. Vorstandsjitzung der

Württ . Landwirtschaftskammer.  Der Vor-
stand der Württ . Landwirtschaftskammer hielt am 21. De-
hember eine Sitzung in Stuttgart ab. Bei der landwirt¬
schaftlichen Woche, die voraussichtlich im Monat Februar
stattfindet, wird sich die Landwirtschaftskammer beteiligen.
Zwischen der Württ . Gebäudebrandversicherungsanstalt,
Privatfeuerversicherungen, den Elektrizitätswerken und der
Landwirtschaftskammer soll eine Vereinbarung getroffen
werden, die die Nachprüfung elektrischer Anlagen auf dem
Lande näher regelt. Die Nachprüfung bezweckt die plan¬
mäßige Behebung von solchen Mön -k-ln, die die Unfall-,
Betriebs- und Feuerstcherheit gefährden. Die Anlagen
sollen inerhalb der nächsten 5 Jahre einmal nachgesehen
werden. Äen Landwirten selbst entstehen Kosten durch die
Vornahme der Prüfung nicht. Die Vornahme dieser frei¬
willigen Nachprüfung durch Zusammenarbeit der Betei¬
ligten wird als zweckmäßig angesehen, um der Gefährdung
der Anwesen und ihrer Nachbarschaft vorzubeugen, ferner
um pc' izeiliches Eingreifen zu verhüten und eine Ein¬
reihung nicht geprüfter Anwesen in höhere Gefahrsklassen
der Gebäudebrandversichxrung zu vermeiden. Durch die
Mitarbeit der Landwirsschaftskammer soll erreicht werden,
daß auch die Interessen der Landwirtschaft und ihre schwere
Notlage gebührend berücksichtigt werden. Außerdem wurde
noch eine Reihe laufender Angelegenheiten erledigt.

Todesfall. In Cannstatt ist Baurat Karl Schab,
früherer langjähriger Vorstand der Straßenbauinspektion,
gestorben.

Die Verwendung der krafisahrzeugsteuer. Der Anteil
Württembergs an der Reichskraftfahrzeugsteuerbeträgt nach
einer Mitteilung des Ministeriums des Innern 5.3 Millio¬
nen Mark. Davon werden 1,3 Millionen zugunsten der
Gemeinden und Amtskörperschaften, 4 Millionen zugunsten
des Staats verwendet. Im Jahr 1926 konnten für Straßen¬
zwecke den Amtskörperschaften und Gemeinden sogar 1.65
Millionen zugewendet werden, während dem Staat 4,315
Millionen zuflossen. Dieser staatliche Anteil deckt aber noch
nicht einmal die Hälfte der Mehrausgaben des staatlichen
Straßenbaus , die durch den Kraftfahrzeugverkehr verursacht
werden. Mit der Erbreiterung usw. der Staatsstraßen wurde
in Württemberg im Jahr 1923 begonnen, bis jetzt sind dafür
rund 12 Millionen Mark auf den Hauptstrecken Ulm—Stutt¬
gart—Schwieberdingen—Pforzheim und anderen Linien auf¬
gewendet worden. Zum aründlichen Ausbau der Hälfte der
württembergsschenStaatsstraßen mit rund 1500 Kilometer
sind weitere 60—70 Millionen Mark erforderlich unter der
Voraussetzung, daß für die Erhaltung der Staatsstraßen bis
auf weiteres jährlich der seitherige Betrag von 5 Millio¬
nen Mark zur Verfügung steht. So könnte der Ausbau der
wichtigsten Strecken in 8 bis 10 Jahren vollendet werden.
Daneben dürfen selbstverständlich die übrigen Staatsstraßen
nicht vernachlässigtwerden. Die Fahrbobndecke soll durch
Behandlung mit Teer und Asphalt verbessert werden.

Die Polizeistunde an Silvester wurde für den Stadt¬
bezirk Stuttgart , Feuerbach, Zuffenhausen und Münster
a. Neckar auf 2 Uhr festgesetzt. Das Schießen und sonstiger
ruhestörender Lärm ist in der üblichen Weise „verboten".

Aus dem Lande
Heilbronn, 22. Dez. Landesturnfest.  Die Bök-

kinger Wiesen wurden dieser Tage auf ihre Eignung zur
Abhaltung des Landesturnfestes der deutschen Turner
Württembergs geprüft. Das Gelände wurde als brauchbar
bezeichnet. Sämtliche angelegten Plätze sollen zu der Ver¬
anstaltung mit .einbezogen werden.

Keilbronn, 22. Dez. Verstoß gegen das Renn-
weitgesetz.  Kaufmann Max Schmidt  hier hat gegen
das Rennwettgesetz verstoßen. Er mar wiederholt um
Konzessionierung als Buchmacher eingekommen, was aber
vom Ministerium abgelehnt wurde, da hier kein Bedürfnis
vorhanden ist. Schmidt hat trotzdem für konzessionierte
Buchmacher in Stuttgart und Mannheim hauptsächlich für
französische Rennen Wetten vermittelt. Er wird sich vor
Gericht zu verantworten haben, ebenso etwa 20—25 Per¬
sonen. die mit ihm Wetten abgeschlossen haben.

Tübingen. 22. Dez. Todesfall.  Im Alter von 80
Jahren ist hier Sanitätsrat Dr. Rudolf Länderer,  der
den Krieg 1870/71 als Oberarzt mitgemacht und von 1878
bis 1908 Oberamtsarzt war . gestorben.

Alm, 22. Dez. Das Ende eines internatio¬
nalen Einbrechers.  In der Nacht zum 21. August
verübte der ledige Kellner Reinhart in Neu-Ulm zwei Ein¬
brück,«. und zwar in ein Konditoraeickiäst und daran an¬

schließend in "die Wohnung eines Diplomingenieurs. Der
Ingenieur , der durch das Geräusch erwachte, kam mit dem
Einbrecher ins Raufen, wobei dieser vier Schüsse abgab und
den Ingenieur im Gesicht schwer verletzte. Der Einbrecher
entkam damals. Am 2. Dezember hat sich Reinhart , wie
berichtet, ersch-ssen. Aus seinem Nachlaß ist zu ersehen,
daß er ein gerissener Kunde war : er reiste seit längerer
Zeit mit einem von ihm selbst gefertigten Ausweis der
Reichsbahn als Reichsbahninspektor von Ort zu Ort. Es
landen sich in seinem Nachlaß viele Schmuckstücke, 61 Dollar,
mehrere tausend Mark, altes Silber - und Papiergeld , eine
schwarze Gesichtsmaske, Kleider, Wäsche, Uhren und son¬
stige Gebrauchsgegenstände.

Mergentheim, 22. Dez. Die Bettflasche im Ofen.
In einem Bezircsort wurde die verschlossene Bettftaiche in
den Ofen gestellt. Sie explodierte nach kurzer Zeit , riß den
Ofen auseinander und schlug die Fenster ein. Bon den an ¬
wesenden Personen erlitt nur eine eine leichte Armoer-
letzung.

Die Arbeitsmarttlage in Württemberg
Bom Landesamt für Arbeitsvermittlung werden "tzer

die Entwicklung, die die Arbeitsmarktlage in Württemberg
und Hohenzollern im Oktober und November genommen
hat, die folgenden Zahlen mitgeteilt:

Äus 100 oste«
Zahl der Zahl der Stellen entsagen

Arbeitsgcfuche offene» Stellen Arb-itsgefuch«
im November 1927 43159 22 107 195
im Oktober 1927 43 907 29 521 148
im November 1926 84 354 16 913 498

Die Zahl der Hauptunierstützungsempfänger in der Ar¬
beitslosenunterstützung betrug:

männlich weiblich insgesamtam 30. November 1927 « 22 708 533V
am 31. Oktober 1927 1668 466 2124
sie stieg allo um 2964 242 320«

Die Zahl der Hauptunterstützungsempsänger in der
Krisenunterstützung betrug : >

männlich weiblich insgesamtam 30. November 1927 1578 471 2049
am 31. Oktoeber 1927 1152 417 1569
sie stieg Äs« um 426 54 48V

Nach den Nachmessungen der reichsgesetzlichenKranken¬
kassen und Ersatzkassen betrug die Zahl der kranken-
oersicherungspflichtigen  Personen in Württem¬
berg und Hohenzollern am Schluß des Monats Oktober
744 357, darunter 280 762 weibliche. Von der Veitrags¬
pflicht zur Arbeitslosenversicherung waren aus Grund ge¬
setzlicher Bestimmungen insgesamt 93 372 Personen befreit.
Arbeitslosenversicherungspflichtige Angestellte mit über 3600
bis 6000 RM . Jahresverdienst , die nicht krankenoersiche¬
rungspflichtig sind, waren es 16 839, darunter 779 weibliche.
Die Zahl der Beitragspflichtigen in der Arbeitslosenversiche¬
rung betrug somit am Schluffe des Monats Oktober 667 824,
darunter 252 575 weibliche. Auf 100 Pflichtversicherte ent¬
fielen also Ende Oktober 0,79 Hauptunterstützungsempsänger.

Aus der Wandererfürsorqe des Deutschen Reichs
Bekanntlich macht sich angesichts der zunehmenden Wan¬

dererzahlen der Mangel einer allgemeinen und ausrerchei»
den Regelung der Waudererfiirsorge durch Reichsgesetz emp¬
findlich bemerkbar. Die Regelung dieser Fürsorge ist in
den einzelnen Ländern sehr verschieden und wurde bisher
größtenteils von privater Seite , namentlich auch durch kirch¬
liche Verbände geleistet. So zählt der Deutsche Herbergs¬
verein letzt in 15 Verbänden 323 Herbergen zur Heimat mit
etwa 14 000 Betten . Dem Hauptverband deutscher Arbeiter¬
kolonien sind insgesamt 47 Arbeiterkolonien mit etwa 5006
Plätzen angeschlossen. In der Einrichtung von Wander¬
arbeitsstätten steht Württemberg an der Spitze mit 40, mit
denen in 8 Fällen Herbergen zur Heimat verbunden sind
Unter den übrigen Ländern und Provinzen folgen die Pro-

mit 33 Wanderorbeitsstätten , Hannover mit
29 Westtalen und Niederschlesien mit je 24, während siebe»
andere Provinzen und Länder nur 2—7 Danderarbeits-
statten zählen. In den übrigen Länden » und Provinze«
A Zum Teil Verpflsgungsstationen, wie z. B. in Bade»
70, in denen keine Arbeitsleistung verlangt wird , zum Test
ist poch keine Regelung getroffen. Eine feste Wondersrd.
ssuug auf gesetzlicher Grundlage haben nur die Provinze»

Hannover und Sachsen. Wo eine solche gesetz¬
liche Regelung vorhanden ist, ist die Besucher,zahl der
Wanderarbeiksstätten größer als die der Herbergen» i»
Venen nur Selbstzahler ausgenommen werden, ein Beweis
stir die Arbeitswilligkeit der Wanderer und die Rotmendi»
keit einer re i chs g e s e tzlich e n Regelung. Die Arbeit--
Vermittlung wird meist in Verbindung mit dem öffentliche»
Arbeitsnachweis ausgeübt . Nur wenige Wand -narbe its-
stätten haben eine völlio selbständige Arbeitsvermittlung.
Die württembergiscben Wanderarbeitsstätten beherbergte»
nn Jahr 1824/25 99 711, 1925/26 daaegen 168 1S8 geordnete
Wanderer , daneben im ersteren Jahr 70 427, im lchtrre,Jahr SS 201 ungeordnete Wanderer . — Unter den ISS« i»
den württembergischenWanderarbeitsstätten in der Zeit »m»
1 Just bis 31 Dezember beherbergten 88 000 Wemderer»
befanden sich 7696 Jugendliche unter 20 Jahren.



Seite 2 — Rr . Z«« Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter Freitag , den 2S. Dezember 1927.Aus Stadl undLand
Nagold , 23. Dezember 1927.

Wenn ein Buch aus dem Herzen kommt, wird
es ihm gelingen , andere Herzen zu erreichen; alle Kunst
und schriftstellerische Begabung fällt dagegen weniginS Gewicht. . . Thomas Carlyle.

-i-
8etan «t« achuag des Evangelischen und Katholischen Ober-
schnlrats über die Ausnahme in die Lehrer - und Lehrer-

innenbildugnsanstalte « im Frühjahr 1928.
Im Frühjahr 1928 werden — wie schon vor einigen

Wochen im Anzeigenteil bekannt gegeben wurde — in
Klasse I der Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalten
wieder Schüler und Schülerinnen ausgenommen, die nach
einer 6- unter Umständen auch 7-jährigen Ausbildungszeit
zur ersten Bolksschuldienstprüfung geführt werden. Zur
Feststellung der Begabung und der für den Unterricht
nötigen geistigen Reife wird Ende Februar oder Anfang
März eine Aufnahmeprüfung  in einfacher Form
(schriftlich und mündlich) stattfinden . Die zur Prüfung Zu-
gelaffenen werden seinerzeit nähere Mitteilungen erhal¬
ten. Die Gesuche um Zulassung  zu dieser Prüfung
find durch das Bezirksschulamt des Aufenthaltsortes , bei
Schülern höherer Lehranstalten durch das Rektorat bezw.
das Vorsteheramt oder den Schulleiter dem zuständigen
Oberschulrat bis spätestens 1. Januar 1928 vorzulegen.
Voraussetzung für die Zulassung ist, daß die Schüler und
Schülerinnen am 1. Mai 19W das 13. Lebensjahr vollendet
und das 16. Lebensjahr nicht überschritten haben . Der
Meldung ist anzuschließen', ein Eeburts - und ein
Taufschein,  ein von einem beamteten Arzt ausgestell¬
tes ärztliches Zeugnis  in verschlossenem Umschlag,
ein eingehendes Schulzeugnis  über Begabung und
Leistung, Fleiß und Verhalten , Neigung und Eignung
des Schülers oder der Schülerin , zutreffendenfalls auch
ein Zeugnis des Lehrherrn oder Arbeitgebers , endlich auf
S . 3 der Meldung die Personalien  in folgender Ord¬
nung : 1 . Vor - und Eeschlechtsname, 2. Geburtstag , 3. Ge¬
burtsort , 4. Name und Stand des Vaters , 5. genaue An¬
schrift vor und nach der Prüfung , 6. besuchte Schulen
(Volksschule in . Jahre , höhere Schule in.

Jahre ) . Das ärztliche Zeugnis muß nach dem
amtlich oorgeschriebenen Formblatt , das von der Buch¬
druckerei L . Erüningers Nachfolger E. Klett , Stuttgart,
Rotebühlstraße 77 zu beziehen ist, ausgestellt sein. Bei den
aus höheren Schulen kommenden Schülern ist das letzte
Halbjahrzeugnis anzuschließen. — Auch das hiesige Semi¬
narrektorat ist gerne bereit , jegliche Auskunft zu geben.

*
Herrenberg , 22. Dez. Unfall . Letzten Dienstag nach¬mittag ereignete sich bei der Wanderarbeitsstätte ein bedauer¬

licher Unfall. Zwei Wanderer kamen mit einem Handwagenaus der Stadt und fuhren auf der rechten Straßenseite. Im
Augenblick, als ein Opelwagen die beiden überholte, gingeiner, ein 57jähriger Wanderer aus Lochweiler links heraus u.wurde von dem Wagen erfaßt und überfahren. Schwer ver¬
letzt wurde der Verunglückte ins Krankenhaus eingeliefert. DerWagen, der infolge raschen Bremsens an das Bankett gewor¬fen wurde, mußte in beschädigtem Zustand abgeschleppt werden.

kleine llachnchlen aus aller well
Der WMerrmgsumfchlag ist so plötzlich gekommen, daß

sdkne Auswirkungen schlimmer sind als die ungewöhnlich
groHe Kälte. Aus einer ganzen Reihe von Städten wirdberichtet, daß durch Glatteis viele llnglücksfälle eingetre¬
ten seien und der Verkehr aufs empfindlichste gestört wor¬den sei. In London wurden über 1600 Personen, die beidem Glatteis verunglückten, zur Behandlung in die Kran¬
kenhäuser eingelierfert. Zahlreiche Pferde gingen durch
Beinbrüche ein. Den . Brettlhupfern " wurde vielfach das
Wcihnachksvergnügen des Schneeschuhlaufs verdorben, dochg:bt es im Schwarzwald, im Allgäu und namentlich in Thü¬
ringen und am Riesengebirge noch Gelegenheit, dem Win¬
tersport zu huldigen. Wenn indessen die Kälte noch länger
angehalten hätte, so hätte der Verkehr Störungen von un¬absehbarer Tragweite erfahren. 3m Hafen von Duisburg

am Rhein-Ruhr -Kanal waren in den letzten Tagen etwa
1000 Schiffe eingebracht worden, die wegen -e- starken
Treibeises aus dem Strom flüchten mußten. Eisbrecher
mußten ununterbrochen arbeiten. Schiff« mit Oelladung
wurden wegen der Feuersgefahr nicht mehr in den Aasen
eingelassen. In Thüringen waren in der Nacht zum 21. De¬zember in höher gelegenen Orten 25—32 Grud, in manchen
Tälern bis zu 36 Grad Kälte gemessen worden.

«in Scheusal. Vor kurzer Zeit war die siebenjährigeTochter der Kassiers Parker an der First National Bank inLos Angeles (Kalifornien) geraubt worden. Die Eltern
erhielten die Nachricht, daß das Kind gegen ein Lösegeldvon 1500 Dollar freigegeben werde. Der Vater stellte sichmit dem Geld an den bezeichneten Treffpunkt, erhielt seinKind aber nicht zurück; die Leiche des Kindes wurde kurzdarauf furchtbar verstümmelt aufgefunden. Nun erhielt
Varker einen weiteren Brief, in dem auch die Ermordungder Zwillingsschwester des ersten Kinds angedroht wurde.Ganz Kalifornien geriet in Aufregung und Wut und allesstellte sich in den Dienst, um die vermeintliche Verbrecher¬bande unschädlich zu machen. Der Staat setzte eine Be¬
lohnung von 75 000 Dollar aus . Der Polizei ist es nun ge¬lungen, den ruchlosen Verbrecher festzunehmen. Es ist ein17jähriger Kerl namens Edward Hickmann, der bei der
Bank angestellt war , aber wegen Unterschlagungen, die derKassier Parker entdeckte, entlassen worden. Hickmann batte
sich dafür an seinem Vorgesetzten rächen wollen. Der Ver¬dacht der Kriminalpolizei fiel bald auf Hickmann, und derVerdacht wurde durch Fingerabdrücke, die man seinerzeit
nach seinen Unterschlagungen von ihm genommen hatte,bestätigt.

Letzte Rachrichte«
Der Meckleuburs-Stretttzer Landtag aufgelöst

Neustrelitz, 23. Dez. In der gestrigen von allen35 Abgeordneten und der Regierung besuchten öffentlichen
Sitzung des Mecklenburg-Strelitzer Landtags verlas der
Landtagspräfident, Landrat Dr. Roth, eine Erklärung, inder er die Entscheidung des Staatsgerichtshofs vom 17.
Dezember bekanntgab und ferner darauf hinwies, daß der
Staatsgerichtshof es dem Lande, d. h seinen zuständigen
Organen überlassen habe, aus dem Spruch die notwendigen
Folgerungen zu ziehen. Diese Folgerung könne nur sein,daß durch den Spruch des Staatsgerichtshofs dem Land¬
tag die ve>fassungsmäßige Grundlage entzogen sei. Wenn
auch kein Zweifel darüber bestehe, daß der Landtag, nach'
dem ihm die verfassungsmäßigen Grundlagen entzogen seien,
irgendwelche rechtsverbindlichen Akte nicht mehr vornehmenkönne, so habe er doch zufammenberufen werden müssen,
um die Folgerungen aus dem Spruch des Staatsgertchts-
hofs festzustellen. Durch den Spruch sei dem Landtag die
Rechtsgrundlage entzogen worden. Er müße daher daraus
den Schluß ziehen, das er durch den Spruch des Staats¬
gerichtshofs sich als aufgelöst zu betrachten habe. DieArbeit des Landtags sei damit beendet. Darauf wurde die
Sitzung geschloffen.
»Deutschland muß «nter alle« Umstünden zahlen-

Paris , 23. Dez. Der Jntranfigeant beschäftigt sich
erneut mit dem Bericht Parker Gilberts und schreibt: Europa
schulde Amerika 23 Milliarden Dollar, während die deut¬
schen Schulden 33 Milliarden Dollar (?) betrügen. Wennnur England und Amerika bereit wären, Frankreich und
Deutschland den gleichen Schnldenbetrag zu streichen, so
hätte Frankreich nichts dagegen einzuwenden. Unter allen
Umständen müßte aber Deutschland den Rest seiner Schuldan Frankreich bezahlen, da er zum Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete benutzt werde. Keine Schuldenlast dürfe
verringert werden, ohne daß die anderen gleichfalls heran-
gezogen würden. Die Schulden Frankreichs bildeten ein
Gesamtkomplex, gleichgültig, ab Sir Mellon das anerkenne
oder nicht.

Die deutsch-polnische«
Handelsvertragsverhandlungen

Warschau, 23. Dez. Die deutsche Delegation für
die Handelsvertragsverhandlungenunter Führung von Dr.

Hermes hat heute abend Warschau zu einer dreiwöchige»
Weihnachtspause verlassen. Die Verhandlungen werden am12. Januar in Warschau fortgesetzt werden. In den bis¬
herigen Besprechungen find, nachdem der Rahmen der kom¬
menden Verhandlungen umriffen wurde, zunächst eine Reihe
von Vorträgen zur Behandlung gekommen. Eine wesent¬
liche Rolle spielte hierbei die Möglichkeit der Valorisierungder polnischen Zollsätze. Eine Entscheidung darüber ist
von polnischer Seite noch nicht getroffen worden. Bezüg¬
lich der polnischen Verordnung über die Maximalzölle, deren
Inkrafttreten auf den 1. Februar hinausgeschoben wordenwar. wird angenommen, daß der Termin im Sinne der
bereits fiüher getroffenen Vereinbarungen weiter hinausge¬schoben werden wird.

Arbettskrise in Schweden
Stockholm, 23. Dez. Die Ankündigung der Aus¬

sperrung von 10000 Arbeitern in den Papierfabriken hatin der schwedischen Arbeiterschaft große Unruhe ausgelöst.
Auch in den Eisenwerken Schwedens droht ebenfalls die
Aussperrung der Arbeiter. Man rechnet mit einem Sym¬
pathiestreik der Arbeiterschaft in den lettländischen Enen-betrieben. Die Eifenerzlieferungen an Deutschland würden
dadurch gefährdet werden.

Tnrnen und SvM
Zum 14. Deutschen Turnfest in Köln haben sich bereits 3876Vereine mit 110 264 Turnern , davon 28 516 Turnerinnen , angemel¬det. Aus dem 11. Kreis (Schwaben) kommen 182 Vereine mit3405 Turnern und 634 Turnerinnen , aus dem 12, Kreis (Bayern)202 Vereine mit 3164 Turnern und 889 Turnerinnen, auS denz10. Kreis (Baden) 176 Vereine mit 3264 Turnern und 860 Tur¬nerinnen. An den Turnfahrten nehmen 43 505 Turner und Tur¬nerinnen. teil.

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs. 22. Dez. 4.1875 G.. 4,1865 Br.6 v. H. D. Reichsanleihe 1927 86.75.
6,5 v. H. D. Reichs-Postschatzanw. 92. - >Abl.-Rente 1 52.12. !
Abl.-Rente ohne Ausl. 13.25.
Franz . Franken 124.02 zu 1 Pf . St .. 25.40 zu 1 Dollar
Berliner Geldmarkt, 22. Dez. Tagesgeld 6—8 v. H., Monats¬geld 9—9,75 v. H., Warenwechsel 7,375—7,5 v. H., Reportgeld 8,75bis 9,25 v. H,, Privadiskoni 7 v. H. kurz und lang.
Gefährliche Wellfinanzlage. In einer Rede in Manchesier sagteder bekannte englische Wirtschaftssachverständige Sir GeorgePaish:  Die bedeutendsten Sachverständigen der Welt glaubenan die Gefahren eines finanziellen Zusammenbruchsin der ganzen Welt,  aber es ist noch möglich, die Lag« zuretten. Wir haben alle die gleichen Maßnahmen zu unternehmenund in Uebereinstimmung und aus Grund von Vereinbarungenzu handeln. Wenn in den nächsten 18 Monaten nichts geschieht,dann wird es unmöglich sein, die Lage zu retten, außer durch über-stürz!« Handlungen in einer Zeit der Krisis. Die ganze Welk wirddie Zollschranken abbauen  müssen. Wir befinden uns inSicht allgemeinen Freihandels. Die Cntschädigungspolitikgegen Deukschlar.d fügt uns allen einen ungeheuren Schaden zu.Rußland  ist für Europas Gedeihen unentbehrlich. Deutschlandkann an Rußland nicht in der Weise Waren verkaufen wie vordem Krieg und muß mit uns auf dem Weltmarkt in Wettbewerbtreten, wodurcki die Breite berunteraedrückt werden.
Meder Goldwährung in Italien . Der italienische Ministerrathat beschlossen, die Goldwährung in Italien wieder einzuführen.Danach gelten 19 Papierlire gleich 1 Dollar, 92.46 Lire gleicheinem Pfund Sterling . Eine Goldlira wird 3,66 Papierliregleichgesetzt. Damit ist die Lira „stabilisiert".
Die Verbandlungen über die italienische Währungsbefestigungwurden in London zwischen dem Direktor der Italienischen Bank,dem Direktor der Bank von England, Samuel Norman-Montagueund dem Direktor der Federal Reserve Bank in Neuyork, Ben¬jamin Strang , geführt. Italien wird demzufolge zur Durchfüh¬rung seiner Währungsbefestigung von verschiedenenGroßbankeneinen Kredit von 123 Millionen Dollar erhalten.
Funkgespräch Holland—Indien . Am 21 Dezember wunden dieersten Versuche des Funkferngesprächs zwischen der Funkstation

Kootwyk (Holland) und Batavia (Niederländisch-Indien ) aus¬geführt. Der Sprecher in Kootwyk war während seiner ganzen.90 Minuten dauernden Rede in verschiedenen Sprachen klar ver¬
ständlich. Nicht ein Wort ging verloren.

Leipziger Baumesse G. m. b. h . Mit dem Sitz in Leipzigwurde die Leipziger Baumesse G. m. b. H. mit einem Kapital von
500 000 Mark gegründet. Beteiligt sind der sächsisch« Staat , dieStadt Leipzig, das Leipziger Messeamt und die Messe- und Aus«stellungs-A.G. Der Verein deutscher Maschinenbauanstaiten undeinige Croßfirmen der Bauindustrie haben sich angeschlossen.

lÄNN» van kttst >etb>ksoeclisrb
69. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)„Reden Sie mkr nichts vom eigenen Entschluß" , er¬
widerte die Gräfin aufgebracht . „Dazu besitzt mein Sohnzu viel Ehre und Standesbewußtsein . Er ist eben gezwun¬gen worden, und niemand anders als der Verrückte, dermit feinen sogenannten humanen Ansichten die Weltord¬nung stürze» möchte, steckt wieder dazwischen. Aber ver¬lassen Sie sich darauf , daß ich alles aufbieten werde, den
Streich dieses Tollhäuslers rückgängig zu machen!"

Baumann war darauf bekümmert hinausgegangen.In der Gräfin kochte alles vor Wut . Sie schrieb sogleicha» Horst und versuchte, ihn zum Rückzug zu bewegen. DochHvrsts Antwort war fest, klar und bestimmt:
„Mutter , ich liebe Eilig , nur sie wird mein Weib —denk , daß Konrad mich gezwungen habe, oder was du

sonst willst, meinen Entschluß macht nichts mehr wanfen ."Nach dieser Antwort verschloß sich die Gräfin in ihr
Zimmer, selbst die Kinder bekamen sie tagelang nicht zuGesicht. Die Wunde , die ihr der Lieblingssohn geschlagenhatte , war noch zu frisch und blutete zu stark, aber siebesaß dennoch die Kraft , sich von ihm loszusagen.

Die letzten Vorgänge auf Tworrau waren Ilse nichtverborgen geblieben, wenn man sie auch nicht in die Fa-
milienverhältnifse eingeweiht hatte . Von Eilig Baumannwußte sie genug, um sich die schwüle Spannung im Schloßerklären zu können. Das junge Mädchen war ihr weinend
um den Hals gefallen und hatte ihr von Horsts Werbung
glückstrahlend erzählt : Sie habe sich zuerst geweigert undsei vor seiner Berührung zurückgebcbt, aber er habe soheiß um Vergebung gefleht, daß sie nicht habe widerstehen
können und an seine Brust gesunken sei. Und schon zu
Weihnachten solle die Hochzeit sein. Horst habe seinenAbschied gefordert und wolle mit ihr nach Rheinwaldenin Oesterreich ziehen. Graf Konrad habe ihm das Gut

in Pacht gegeben, und nach drei Jahren solle es feinEigentum werden.
Ilse hatte schweigend gelauscht. Sie erriet , wem Cillyihr ' Glück zu verdanken hatte , und ihr Herz schlug höher.
Im August war es gewesen, als sie den Grafen zum

letzten Mal gesprochen hatte , und jetzt war es Oktober . Nurauf Umwegen hatte sie von ihm erfahren , und zwar durchkeinen Geringeren als Heinz. Dieser hatte ihr geschrieben,daß Graf Limar sein Inkognito gelüftet habe und mitseinem vollen Namen an die Oeffentlichkeit getreten sei.
„Um unsere Sache steht es schlecht" , hatte er hinzuge¬fügt , „und es peinigt mich, dich in der Nähe meines er¬bittertsten Feindes zu wissen" .
Die Ereignisse in der Familie halten den Grasenwohl vergessen lassen, es ihr mitzuteilen, und es drängle sie

nach einer Aussprache mit ihm.
Aber der Graf verschloß sich mehr denn je in seinZimmer , und nur jeden Sonnabend sah sie Baumann überden Schloßhof nach dem linken Flügel schreiten, einen

dicken Folianten unter dem Arm. Er kam zur Rechnung¬legung. Graf Konrad kümmerte sich jetzt also um seinGut . Im ganzen Dorfe wurde es freudestrahlend bespro¬chen, und wo Ilse hinkam, hörte sic den Namen des Ma-
joratsherrn von Tworrau mit Begeisterung nennen. Einestolze Freude , über die sie sich keine Rechenschaft ablegte,noch abforderte , schwellte dabei ihre Brust.

Eines Tages ließ die Gräfin sie zu sich rufen. Ilsehatte sie fast einen Monat nicht gesehen, und sie erschracküber das vergrämte , bleiche Antlitz der noch immer stolzenDame.
„Fräulein Römer " , redete sie die Gräfin an , „ich teileIhnen mit, daß Sie jetzt den gewünschten Urlaub erhaltenkönnen. Ich beabsichtige, mit meinen Kindern für einigeWochen zu meiner Schwester, der Gräfin Waldstein , aufein Gut bei Breslau zu gehen und denke. Sie werden nichtgern allein in Tworrau Zurückbleiben wollen."
Ein tiefer Schreck hatte Ilse befallen, und sie warblaß geworden. Die Gräfin sah das.

„Sie bra en nicht zu fürchten, daß sie deshalb Weih¬
nachten nicht nach Hause reisen dürfen. Wenn sie wollen,erhalten Sic auch dann Urlaub ." .

„Sie sind sehr gütig !" stotterte Ilse verwirrt.
„Machen Sie sich bereit, in vier Taqen reisen wir,da wir ohnehin zwei Wagen brauchen, können Sie mitzur Station fahren ."
Ilse erklärte sich mit allem einverstanden, aber nach¬her wußte sie nicht mehr, was sie gesprochen hatte . Siedachte nur immer an eins : „Wie sollst du Heinz fetztschon geoenübertreten ? Mas soll werden, was soll wer¬den —
Die Freude , ihre Lieben so bald Wiedersehen zu dür¬fen, verging und verschwand darunter.
Wie gebrochen suchte sie ihr Zimmer auf . um Vor-

bereitunaen für die Reise zu treffen. Auf dem Tisch lagein Brief : er war von Heinz. Sie zauderte, ihn zu öffnen.Als sie ibn zu Ende gelesen hatte , atmete sie, wie von
schwerem Druck befreit, auf.

Heinz schrieb, daß der Staat ihn nach Aegyptenschicke, zwecks Erforschung dort gemachter Ausgrabungen,und daß er unverzüglich abreisen müsse. Er werde jeden¬falls erst nach Weihnachten wiederkehren, aber er hoffe,sein Lieb dann noch in Berlin anzutreffen.
Sie schalt sich, sie machte sich bittere Vorwürfe , abersie konnte die Freude ihres Herzens nicht zurückdrängen.Nach Hause! Nach Hause zur Mutter ? O welche Wonne,welche Seligkeit in diesem Gedanken.
Sie schrieb an die Mutter , und packte dann einigeSachen. An Heinz wollte sie von Berlin aus schreiben.
Der nächste Tag war ein kalter Oktoberlag . von

jenen rauhen Ostwinden, an denen Oberschlesken so reichist. begleitet. Der Sturm fuhr pfeifend und heulend durchdie Kronen der Bäume und setzte sich in den Mauernischenfest.

(Fortsetzung fotzt.)
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